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SJteklfyalter
Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 103. Jahrgang

Ritter Schorsch

Die Sieben unterwegs
Etwas zumindest finden unsere Landesväter

immer - ihre Kritiker. Was sie auch tun oder lassen,

jederzeit erheben sich Drohfinger, Mahnfinger und
also Fingerzeige in die andere Richtung. Diesem
Schicksal kann in der Regierung nur entgehen, wer
sie verlässt. Und selbst Demissionen sind oft genug
noch einem harten Verdikt im Namen der Demokratie

ausgesetzt. Sie kommen zu früh. Sie kommen
zu spät. Sie kommen den Falschen gelegen.

Es gab eine Zeit, kurz nach dem Krieg, da
sollten die Bundesräte arbeiten, schweigen und
natürlich auch beten. Da hatten sie, es sei denn bei
feierlichem Anlass, in der breiten Oeffentlichkeit
überhaupt nichts zu suchen. Da blieb strikte dem
Urteil eines ohnehin unfehlbaren Souveräns
überlassen, was sie ausgebrütet hatten, und «amtliche
Bemutterung» war keinesfalls gefragt.

Und es gab anschliessend eine Zeit, da wurde
das genaue Gegenteil modisch. Wo, hiess es, bleibt
die Regierung? Wir wollen doch anderes als die
magistralen Schützenfestreden des vergangenen
Jahrhunderts! Sie mögen sich gefälligst stellen, die
Sieben aus Bern, und in kritischen Augenblicken,
wenn ihre eigenen Geschäfte unter Beschuss stehen,
nicht ins anonyme Heer der Bundesbürokraten
untertauchen.

Ist wieder anderes im Schwange?
Kritikerprominenz runzelt die Stirn, weil die Landesväter
seit Wochen unterwegs sind, um in allen möglichen
Gremien, im Radio und auch vor dem Fernsehen
für die Mehrwertsteuer und das ganze Finanzpaket
ihre Köpfe hinzuhalten. «Was soll das?» rufen
indignierte Meinungsfürsten aus. «Die wollen ihr
Zeug verkaufen, als hielten sie Haarwuchsmittel
feil. Das sind ja keine Magistraten, das sind
Reklamefritzen.»

Gütiger Himmel! Tun denn die Sieben nicht
einfach, was ihnen ihre Pflicht und ihre Besorgnis
auferlegt? Und verfechten sie nicht einen
Entscheid, den im Parlament eine breite demokratische
Mitte getroffen hat? Was also soll es denn eigentlich

an dieser Aktivität zu bemängeln geben? Tun
die Landesväter, was sie vernünftigerweise müssen,
so tut hernach das Volk, was es will. Aber nützlich
ist es in jedem Fall, zuvor über die Folgen
nachgedacht zu haben. Und genau davon geht bei den
Sieben die Rede.

Imperativ

Stanislaw Jerzy Lee:

Niemand ist Prophet im eigenen Lande.
Wenn das Land aber fremde Besatzer hat?
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